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Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhbandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courter beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

mNr. 78. Halle, Freitag den 4. April 1845.
Hierzu eine Beilage.

—“„“”UW“——7 22 n m
Dentſchland.

Merſeburg, den 13. März 1845.
(Offizielle Mittheilung.)

(Fortſetzung.)
ad 9. 3.

1) Die Abſicht dieſes F. iſt zwar unzweifelhaft die Faſ-
ſung ſcheint aber das Bedenken erregen zu köoönnen, als
müßten alle bezüglichen Bekanntmachungen doppelt, ein-
mal im Anzeiger der Stadt Berlin und das andere Mal in
dem Regierungs Amtsblatts-Anzeiger, abgedruckt werden.
Zur Beſeitigung dieſes Mißverſtändniſſes wäre in der letz-
ten Zeile des H. zu ſagen

eine Bekanntmachung im Betreff der Stadt Berlin
durch deren beſonderen Anzeiger (F. 2.) und im Betreff
der ubrigen Landestheile jener 6 Provinzen durch den
öffentlichen Anzeiger der Regierungs Amtsblatter.

2) Der Ausſchuß bringt bei dieſem F. weiter zur Spra-
che, daß auch die Amtsblatts Anzeiger in vielen Fatlen, na
mentlich bei den nothwendigen Subhaſtationen kleiner Wan-
deläcker ec., den Zweck nicht erfüllen. Jene Anzeiger wer
den vom Publikum, namentlich von den Feldnachbarn ſol-
cher Grundſtucke, äußerſt wenig geleſen. Um die Publicität
zu erzielen und die Kaufliebhaber zu benachrichtigen, muſ-
ſen daher dieſelben Bekanntmachungen meiſt durch die Lokal-
und Kreisblätter wiederholt werden, weil nur dieſe die Ab-
ſicht erfullen und ſonſt oft Nachtheil eintritt. Es entſtehen
dadurch doppelte Koſten, die fur die armen Schuldner c.
druckend ſind. Man wuänſcht daher fur die Behoörden die
Ermächtigung,

zu den geſetzlichen Bekanntmachungen auf Antrag und
unter Zuſtimmung der Jntereſſenten, falls der Ge
genſtand nur von örtlicher Bedeutung iſt, die Lokal-
und Kreisblätter gebrauchen zu durfen,

während bei Ediktalvorladungen, Concurſen, Liquidations-
Prozeſſen, Separationen, Dokumenten Aufgeboten c. die
Geſetzesvorſchrift als Regel gilt.

ad 4.Jm Allgemeinen iſt der Ausſchuß mit dem Grundſatze
einverſtanden, daß die gebuhrende Entſchädigung der vom
Militair Waiſenhauſe aus dem Jntelligenzblatt-Zwange c.
bezogenen Einkunfte von den Redaktionen der offentlichen
Blatter, einſchließlich der Anzeiger F. 3.), aufgebracht wer-
den muſſen. Jn jeder Beziehung dunkt es aber rathſam,
einfach, Controle, Berechnungen und Unkoſten erſparend,
wenn jene Abfindung hauptſachlich durch jährliche Averſional-
Zahlungen regulirt wird. Wir wuünſchen dieſe Maaßgahme
als Regel aufzuſtellen und mochten darnach den 9. im We-
ſentlichen etwa dahin faſſen

Die dem Militair-Waiſenhauſe zu Potsdam c. ge-
buührende und zu ſeinem Fortbeſtehen unentbehrliche
Entſchädigung ſind die Redaktionen der öffentlichen
Bläatter, einſchließlich der Anzeiger (9. 3.), aufzu-
bringen verpflichtet. Dieſelben haben nach der Ver-
theilung der Behörde eine auf die Debits Verhalt-
niſſe abgemeſſene jährliche Averſional-Zahlung, die
zuſammen den Betrag der Abfindung ausmacht, an
die Staatskaſſe zu leiſten. Die Redaktion, welche
dieſe Weiſe der Schuldabtragung nicht annimmt, muß
nach Aufhebung des Jntelligenzblatt-Zwanges von
allen einzelnen, gegenwärtig dieſem Zwange unker-
worfenen Artikeln eine nach dem Raume der Jnſerate
bemeſſene beſondere Abgabe an die Staatskaſſe ent-
richten.

Der Ausſchuß glaubt, der letztere läſtige und weitlaäufige
Ausweg werde ſich meiſt vermeiden laſſen.

ad S. 5. 6. 7.
Da nach dem Ausdrucke und Sinne des Koniglichen

Stiftungsbriefes eine Steigerung der Einnahmen aus dem
Jntelligenzblattzwange gerechtfertigt iſt, ſo darf gegen das
Princip in dieſen 99. an ſich nichts erinnert werden, und
es läßt ſich auch gegen die Beſtimmung und Faſſung der
obigen drei 99. nichts einwenden; namentlich vermag der



Ausſchuß keine einfachere und richtigere Norm des ſteigen
den Einkommens, als die nach der Volkszählung, zu er
mitteln, indem die zeitherige Einrichtung, wie die Veran-
derung oder Erleichterung den Geſammtverkehr der 6 Pro-
vinzen der Monarchie berührt. Die fixirten Averſa für die
verſchiedenen Lokalblätter moögen nach dem Umfange der
Stücke, nach der Zahl der Nummern, nach der Menge des
Abſatzes abgemeſſen, die Jnſeraten Abgaben nach Zeilen aber
überall gleichmäßig normirt werden. Ob und wie die wie-
derkehrenden Reviſionen oder neuen Abgaben-Regulirungen
nach der vorgeſchriebenen Gleichung auszufuhren, kann le-
diglich, da die erſte Feſtſtellung fur eine achtjährige Periode
gilt, bis nach gemachter Erfahrung auf ſich beruhen. Un-
ter allen Umſtänden muß fur die gebührende Ausſtattung zu
ſämmtlichen Bedurfniſſen der milden Anſtalt jederzeit geſtimmt
und geſorgt werden.“

Der Landtag hat ſich mit dieſem Gutachten einverſtan
den erklärt, den darnach zu berichtigenden Geſetzes Entwurf
mit Ausnahme ſehr weniger Stimmen, die nur eine Ver
beſſerung der beizubehaltenden zeitherigen Einrichtung, reſp.
eine gleichmäßige Feſtſtellung der Abgabe, etwa auf den
4. Theil der Jnſertions-Geouhr, begehrten, angenommen
und ſchließlich den Antrag geſtellt, daß ſowohl die erſte Re-
daktions- Abgaben Regulirung, als die Reſultate der ſpaäte-
ren Reviſionen öffentlich bekannt gemacht werden möchten

Demnächſt kam der unter Nr. 8. des Allerhochſten De-
krets vom 2. v. Mts. an den Landtag gelangte Entwurf
eines Geſetzes,

die Aufbringung und Erſtattung der Aufgreifungs-,
Detentions und Transportkoſten bei Bettlern, Va-
gabonden und legitimationsloſen Perſonen betreffend,

zur Berathung.
Es ſind nämlich in neuerer Zeit die Beſtimmungen der

Allerhöchſten Kabinets Ordre vom 28. Juli 1836 (G. S. von
1836. S. 218.) hinſichtlich der Verpflichtung zur Tragung
und Erſtattung polizeilicher Unterſuchungskoſten auch

auf Tragung aller derjenigen Koſten, welche den Po-
e lizei-Obrigkeiten durch die Aufgreifung und vorlaäu-

fige Detention der Bettler, Vagabonden und ſonſti-
gen legitimatlonsloſen verdächtigen Perſonen während
der Zeit der Ermittelung ihrer Angehoörigkeits- und
ſonſtigen Verhaltniſſe erwachſen,

analog ausgedehnt worden. Jn wie fern aber dies gerecht
und billig ſei, hat ſelbſt den höheren VerwaltungsBehor-
den zu vielfachen Zweifeln und Bedenken, namentlich ſeit
dem Erlaß des Geſetzes vom 6. Januar 1843. uüber die Be-
ſtrafung der Bettler, Vagabonden und Arbeitsſcheuen, Ver-
anlaſſung gegeben, um ſo mehr, da ſolchenfalls daſſelbe mit
ſeinen mannigfachen, entweder neuen oder doch ſehr ver-
ſchärften Strafbeſtimmungen gegen Bettler und Landſtreicher
den Kommunen und Privaten, als Polizei-Obrigkeiten, theils
nicht gekannte, theils weit umfangreichere Verpflichtungen
auferlegen wurde Verpflichtungen, welchen auf die Dauer
zu genügen ſie offenbar nicht im Stande ſein duürften. Die
Vorſchriften dieſes Geſetzes ſind uberdies faſt durchgängig
nur zu den ſogenannten landespolizeilichen zu rechnen und
erſcheint es um ſo weniger im Recht begrundet, zu deren
Vollſtreckung von einzelnen Communen und Privaten Opfer
und Aufwendungen von ſo bedeutendem Umfange zu er-
heiſchen.

Die Durchführung des fraglichen Verwaltungs Grund-
ſatzes hat daher ſehr erhebliche Bedenken über deſſen Zweckmaä-
ßigkeit angeregt und laßt in einigen Beziehungen ſogar Fol-

gen befuürchten, welche ſich den Zwecken der Sicherheitsals ein Hinderniß entgegenſtellen können. e
Es iſt Abſicht des vorliegenden Geſetzentwurfes, dieſe be

merkten und in der ihn begleitenden Denkſchrift (S. 4 und 5.)
treffend geſchilderten, auch von mehreren Provinzial Landtagen
bereits zur Sprache gebrachten Uebelſtande zu beſeitigen, und
dem desfallſigen, mehr oder minder empfundenen Bedürfniß
durch gleichmäßige Beſtimmungen Erledigung zu gewähren.

Jn ſoweit war der Landtag mit der Tendenz des Geſetz
entwurfes vollkommen einverſtanden nicht ebenſo mit derjeni
gen, wonach die Staats- Kaſſen von allen zeither hierunter ge
tragenen, ſehr bedeutenden Laſten liberirt und ſelbige durchgan-
gig auf die verſchiedenen, nach dem Geſetze vom 31. Decem
ber 1842 für die Landarmenpflege gebildeten oder noch zu bil-
denden Verbande übernommen werden ſollen. Ohnehin iſt der
von allen Provinzen des Staats am meiſten mit Grundſteuern
belaſteten Provinz Sachſen durch das obengenannte Geſetz eine
ganz neue Laſt, die Verſorgung der Landarmen, auferlegt
worden, welche ſowohl nach dem Allgemeinen Landrecht, als
nach der in der Provinz ſelbſt beſtehenden Verfaſſung dem
Staate obgelegen, und beſchloß daher der Landtag, gegen die
beabſichtigte neue Belaſtung ſeine ausdruückliche und beſtimmte
Verwahrung in der an des Königs Majeſtät einzureichenden
Denkſchrift auszuſprechen.
Unter Feſthaltung dieſes Geſichtspunktes fand ſich zu den

einzelnen 99. des gen Folgendes zu bemerken:
u 1.Mit der in dieſem H. ausgeſprochenen Befreiung der Com

munen und Privaten, welche Polizei-Obrigkeiten ſind, von
den durch Aufgreifung, Detention und Transport der Bettler,
Vagabonden und legitimationsloſen Perſonen entſtehenden Ko-
ſten war man, unter Vorbehalt der zu den 88. 2. und 3.

vorzuſchlagenden Modifikationen, vollſtändig einverſtanden.
Zu S. 2.

Jn den unmittelbaren Ortſchaften der ſonſt ſachſiſchen
Landestheile der Provinz ſind verfaſſungsmäßig zeither die Ko-
ſten der Aufgreifung und polizeilichen Verhaftung, Verpfle-
gung und Bekleidung der Bettler, Landſtreicher und ſonſtiger
legitimationsloſer verdächtiger Jndividuen, ebenſo die Koſten,
welche durch die in Anſehung derſelben einzuleitende vorlaäufige
polizeiliche Unterſuchung entſtanden, aus den polizeilichen Dis-
poſitionsfonds der Königlichen Regierungen, mithin aus Staats
kaſſen, bezahlt worden. Gleiche Verpflichtungen liegen denſel-
ben ob in den übrigen Landestheilen der Provinz, ja noch weit
ausgedehntere in den ſonſt Weſtphaäliſchen Landestheilen, da in
dieſen die Polizeigerichtsbarkeit vielen Dominien nicht zuſteht,
vielmehr während der Zwiſchenherrſchaft an den Staat unmit-
telbar ubergegangen iſt. Selbſt in mehreren Staädten der Pro-
vinz, denen die Polizeigerichtsbarkeit zuſteht, ſind bis in neue-
ſter Zeit die Polizei Gefangenen Unterhaltungskoſten bei der
Königlichen Regierung liquidirt und aus Staatskaſſen erſtat
tet worden.

Auch in den übrigen Provinzen beſteht die Verbindlichkeit
der Staatskaſſen, fur Tragung der hier in Frage ſtehenden
Koſten mehr oder minder aufzukommen; in Schleſien iſt durch
das Edict vom 1. April 1772 verordnet,

daß die Koſten fur Verfolgung und Arretirung von
aus und inlandiſchen Vagabonden und Diebsgeſindel
aus den öffentlichen Fonds beſtritten werden ſollen,
ohne Concurrenz der Grund und Gerichtsobrigkeiten.

Wenn nun erwogen wird, daß
a) die Verfolgung und Aufgreifung von Bettlern, Land

ſtreichern und ſonſt verdächtigen Jndividuen, welche ein
Hauptgegenſtand der allgemeinen Sicherheitspflege iſt,



nur durch kräftige und allgemeine durchgreifende Maß-
regeln zu erreichen ſein duürfte,

M es weder gerecht noch billig ſein würde, für landespoli
zeiliche Zwecke, welche von lokalpolizeilichen wohl zu
unterſcheiden, von einzelnen Communen und Privaten
ungemeſſene Opfer und Aufwendungen zu fordern, viel-
mehr es

e) Sache des Staates, welcher zu dem Landarmen-
Fond gar nichts jetzt beiträgt, iſt, den Unterthanen
für die Steuern, welche ſie zahlen auch Sicherheit ihres
Eigenthums und ihrer Perſonen allgemein zu gewahren,

ä) die Aufgreifungs-, Detentions- und Transportkoſten bei
Bettlern, Vagabonden und legitimationsloſen Perſonen
unbeſtritten jetzt ſchon zum groöößern Theile aus Staats-
kaſſen getragen werden,

e) endlich auch alle Detentions- und Transportkoſten, welche
in Folge des Geſetzes vom 6. Januar 1843 durch rich-
terliches Erkenntniß erwachſen, unbedingt dem Criminal-
fond zur Laſt fallen müſſen,

ſo konnte ſich die Verſammlung mit dem in dieſem ausge
ſprochenen Grundſatze, daß die Aufgreifungs-, Detentions-
und Transportkoſten der Bettler, Vagabonden und legitima-
tionsloſen Perſonen aus den von der Provinz lediglich aufzu-
bringenden Landarmenfonds erſtattet werden ſollen, nicht ein-
verſtehen. Vielmehr war man mit Ausnahme einiger Stim-
men nach deren Meinung der Staat dieſe Koſten nur in
den Fallen, wo er bisher ſchon dazu verpflichtet geweſen, in
allen anderen aber der Landarmenfond ſelbige zu uübernehmen
habe, indem man auch jenem hierunter keine neuen Laſten auf-
bürden könne, des Dafuürhaltens, wie aus den oben ange-
führten Gründen im allgemeinen ſicherheitspolizeilichen Jnter
eſſe ein Antrag dahin, daß die Erſtattung der hier in Rede
ſtehenden Koſten an die einzelnen Polizeiobrigkeiten durchgän-
gig auf die Staatskaſſen übernommen werde, vollkommen ge
rechtfertigt erſcheine.

Daher wurde folgende Faſſung des 2. vorgeſchlagen
„„Es ſoll vielmehr eine Erſtattung dieſer Koſten an die
Polizeiobrigkeit des Aufgreifungsortes in jedem einzel-
nen Falle und nach ein für allemal zu beſtimmenden
Sätzen aus den betreffenden Staatskaſſen geleiſtet wer
den.“

Folgerecht mit Vorſtehendem durfte 9. 3. nun folgendermaa-
ßen zu faſſen ſein:

„die Feſtſtellung der im vorhergehenden H. gedachten
Entſchaädigungsſätze erfolgt durch die Königlichen Re-
gierungen resp. Juſtizbehörden, je nachdem ſolche dem
polizeilichen Dispoſitionskond oder dem Kriminalfond
zur Laſt fallen.“ 4

u 4.Jn gleicher Conſequenz dürfte dieſer F. ganz ausfallen.
Sollte dieſen allerdings weſentlichen Modifikationen des

Geſetzes Entwurfes nicht die Allerhöchſte Genehmigung zu
Theil werden, ſo iſt von der Verſammlung beſchloſſen wor-
den, eventuell bei des Königs Majeſtät

Bl agrücknahme des vorgeſchlagenen Geſetzes, gleichzei
g aber

b) Emanation einer doch die meiſten Haärten und Uebel-
ſtände der zeitherigen Verwaltungs Grundſatze beſeitigen
den geſetzlichen Beſtimmung zu beantragen.

Selbige durfte dahin lauten,
„daß die Koſten der Ermittelung der Ortsangehoörig-
keit dem Heimathsorte zur Laſt fallen, mithin die Po-
lizeiobrigkeit des Aufgreifungsortes berechtigt ſei, in
jedem einzelnen Falle und nach ein für allemal zu be-

ſtimmenden Satzen die Erſtattung der Koſten wegen
Ermittelung der Ortsangehoörigkeit aufgegriffener Bett
ler, Landſtreicher und legitimationsloſer Perſonen von
der Polizeiobrigkeit des Heimathsortes zu verlangen,
wobei dieſer, wie ſich von ſelbſt verſtehe, als principa-
liter zur Koſtentragung verpflichtet anzuſehen ſei wo
gegen in denjenigen Fällen, wo ſich ermittele, daß das
betreffende Jndividuum für heimathlos zu halten, die
in Frage ſtehenden Koſten dem Landarmenfond zur Laſt
fallen muſſen.“

Durch eine derartige Beſtimmung wurde der Erſatz der im
allgemeinen ſicherheitspolizeilichen Jntereſſe von dem Aufgrei-
fungsorte aufgewendeten Koſten gewahrt werden was in je-
der Hinſicht nur vortheilhaft ſein könnte auch ſtande wohl zu
hoffen, daß dann die Behörden der Heimathsorte ſolcher auf-
gegriffener Jndividuen um ſo mehr veranlaßt würden, das
Vagabondiren und Betteln durch geeignete Anſtalten und ſonſt
möglichſt zu verhindern.

Schließlich wurden die großen Nachtheile bemerklich ge
macht, welche fur die Kreiſe Ziegenruck und Schleuſingen aus
deren geographiſcher Lage dadurch hervorgehen, daß die Behor
den des dieſelben ringsumſchließenden Auslandes nach, von der
dieſſeitigen Geſetzgebung mehr oder minder abweichenden Prin
cipien verfahren, und knupfte man daran, mit Bezug auf obi-
gen Antrag suhb b, das devoteſte Geſuch,

das vorliegende Geſetz entweder gar nicht auf die vom
Auslande enclavirten Landestheile in Anwendung brin-
gen oder doch mit den k nachbarten Regierungen dahin
Uebereinkunft treffen zu laſſen daß gleiche Grundſätze
auch im Auslande zur Anwendung kommen.

Hierauf ging man zur Berathung der dem Landtage vor-
liegenden Petitionen uüber.

Eine Anzahl von Gewerkſchaften der Stein und Braun-
kohlengruben in der Umgegend von Halberſtadt bitten

um Verlegung des Königl. Bergamts von Sommer-
ſchenburg nach Halberſtadt und unterſtutzen ihr Geſuch
mit mehreren, theils aus der Oertlichkeit, theils aus
den Verkehrs-Verhaltniſſen, theils aus der Entfernung
des Dorfes Sommerſchenburg von den meiſten Kohlen-
gruben hergeleiteten Grunden.

Der Landtag theilt die Anſicht des Ausſchuſſes, daß unter
den vorgetragenen Lokal Verhältniſſen ein Bedürfniß zur Ver
legung des gedachten Königl. Bergamts nach einem mehr in
der Mitte des Geſchaftskreiſes gelegenen und beſſere Kom-
munikations Mittel darbietenden Orte allerdings vorhanden
ſein mag. Da aber in der Petition ſelbſt geſagt iſt, daß auf
einen an das Königl. Finanz- Miniſterium deswegen gerichte-
ten Antrag bisher noch keine Antwort eingegangen ſei, ſo tragt der
Landtag die gedachte Petition Allerhöchſten Orts zu befürwor-
ten zur Zeit noch um ſo mehr Bedenken, als nach Jnhalt
eines von dem Koniglichen Oberbergamte zu Halle an das
Königliche Finanz Miniſterium unterm 22. Januar d. J.
erſtatteten Berichtes das gedachte Oberbergamt ſich bereits uber
die Zweckmaßigkeit der Verlegung des Bergamts Sommerſchen
burg nach Halberſtadt höhern Orts ausgeſprochen hat, die des-
fallſige Beſtimmung daher von dem Königl. Finanz Miniſte-
rium erſt abgewartet werden muß. (Fortſ. folgt.)



Bekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Alle diejenigen, welche als Eigenthumer,
Ceſſtonarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs
inhaber Anſpruche auf die nachbezeichneten

Dokumente:
1) Die Obligation vom 13. Mai 1801

nebſt Duplicat des Kaufcontracts vom
26. April 1817 über 180 Thlr. in ſach
ſiſchem Gelde, eingetragen am 29. April
1817 fur die Schmidt'ſchen Minoren-
nen auf das Wohnhaus der verehelichten
Stollberg, Sophie geborne Beyer,
Nr. 331 hierſelbſt und ſpäter cedirt an
die Zeiſing'ſche Stiftung hier

2) die HypothekVerſchreibung des We-
bermeiſter Ernſt Hechler von hier vom
20. März 1836 laut Hypothekenſchein
vom 25. März 1836 eingetragen auf
das Wohnhaus Nr. 450 hierſelbſt fur
den Seifenſiedermeiſter Carl Sendel
von hier im Betrage von 241 Thlr.

3) die auf das fruher der Friederike Wurz-
ler geb. Burghardt, jetzt dem Leder-
händler Kellermann gehörige Haus
Nr. 41a zu Mansfeld unterm 17.
Auguſt 1841 eingetragene, eine Forde-
rung des Kaufmann Friedrich Heinrich
Klipſch von 14 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf.
betreffende Klage vom 20. December
1840 nebſt Vorladung vom 2. Januar
1841, Contumacial Verhandlung vom
5. Februar 1841 und Antrag auf Ein-
tragung vom 6. Auguſt 1841;

4) das Duplicat des Kaufcontracts vom
19. Februar 1819 nebſt den beiden Hy
pothekenſcheinen vom 24. Mai 1823 und
23. September 1831 uüber 400 Thlr.
Reſtkaugelder des Koſſath Johann An
dreas Woelfer fur die Wittwe Schnei-
dewind geborne Bachmann zu Hü-
bitz auf deſſen Haus und Ackergrund-
ſtuck eingetragen;

5) das Duplicat des Kaufcontracts vom
15. November 1823 uber 140 Thlr.
ruckſtändige Kaufgelder des Handarbei-
ter Heinrich Flacke zu Gerbſtedt,
eingetragen laut Hypothekenſchein vom
26. Juni 1839 auf deſſen Wohnhaus
Nr. 19 zu Gerbſtedt und einen Wein-
berg fur die Wittwe Schneidewind
geborne Bachmann zu Hübitz;

6) die Obligation der verehelichten Roſine
Fahrenkampf geborne Rolle vom
16. Juni 1801 über eine Forderung
des hieſigen Stifts St. Spiritus im
Betrage von 200 Thlr. in Species, ein
getragen auf das Wohnhaus der verehe-
lchten Traue geborne Hennecke Nr.
196 hier laut Hypothekenſcheins vom
20. Juni 1825;

7) die Obligation der verehelichten Marie
Magdalene Ehricht. geborne Su-
prian vom 7. Juni 1856, nach wel
cher die Schuldnerin mit einem fur ſie
auf die Muhle Nr. 646 eingetragenen
Kaufgelderruckſtande von 100 Thlr. den
Rathmann Traugott Wilhelm Bei-
nert wegen 25 Thlr. Cour. Darlehn nebſt
Zinſen und Koſten Hypothek beſtellt hat

8) die Obligation des Bergmann Samuel
Zinke zu Sibigerode vom 29. Mai
1805 uüber 75 Thlr., welche unterm 12.
December 1816 auf das Wohnhaus
Nr. 28 zu Sibigerode fur die ver-
ehelichte Anna Katharine Zeiſing zu
Annarode eingetragen und durch Erb-
ganzsrecht auf Marie Chriſtiane Mag-
dalene Trautmann geborne Graß-
mann zu Sibigerode ubergegangen
ſind;

9) die Correal-Obligation des Oekonom
Chriſtian Poppe und ſeiner Ehefrau f
Marie Magdalene geb. Poppe vom
5. Juli 1817 uber eine Forderung des
Kammerer Benedict, jetzt der Wittwe
Marie Chriſtiane Weber geb. Bind-
ſeil zuſtandig, im Betrage von 100
Thlr. eingetragen auf 2 Acker und 13
Acker Land im Oberfelde unterm 8. Juli
1817;

10) die Schuld und Pfandverſchreibung
des Koſſath Gotilieb Miedlich vom 30.
Mai 1828 nebſt ypthekenſchein über 50
Thlr., welche auf das Wohnhaus des
Carl Zimmermann Nr. 5 zu Oeſte
für die Wittwe Marie Sophie Wach-
mann geborne Voß zu Hettſtedt
eingetragen ſind

zu haben vermeinen werden zu dem auf
den 14. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichteſtelle vor dem Herrn
Land und Stadtgerichts- Rath Winkler
anberaumten Termine perſönlich oder durch
legitimirte Bevollmachtigte, wozu ihnen bei
etwaniger Unbekanntſchaft die Juſtiz-Com-
miſſarien Keil, Giſeke und Binde-
wald vorgeſchlagen werden, unter der Ver-
warnung vorgeladen, daß bei ihrem Aus-
bleiben mit ihren etwanigen Anſpruchen
pracludirt, die bezeichneten Documente mor-
tificirt und die Forderungen ſelbſt bei den
verpfändeten Grundſtucken gelöſcht werden
ſollen.

Eisleben, den 7. März 1845.
Königl. Preuß. Land u. Stadt-

Gericht.

Verpachtung.
Das bei Merſeburg unweit der Leipziger

Chauſſee belegene Rittergut Kriegsdorf
mit Pretzſch, beſtehend aus 590 Magdeb.

Grundhutung, circa 100 Thlr. Gefallen,
und theilweiſe eiſernem Jnventar, auch den
nöthigen Wohn und Wirthſchaftsgebaäuden,
ſoll unter Zuziehung eines Notars

am 24. April c., Vormittags 10 Uhr,
in der Expedition des Unterzeichneten

(Schmalegaſſe Nr. 534)
an den Meiſtbietenden auf 6 Jahre, nam-
lich Johannis 1845/51, verpachtet werden.

Die Bedingungen ſind inzwiſchen jeden
Mittwoch und Sonnabend bei dem mit dem
Geſchafte beauftragten Unterzeichneten ein
zuſehen und können an dieſen Tagen auch
ſchon vor dem Termine Gebote bei mir ab-
gegeben werden. Das Geſchäft erfordert
einen Vermoögens Ausweis von 7000 bis
8000 Thlr.

Merſeburg, den 11. Marz 1845.
Juſtitiar Butte.

Landguts und Ackerverkauf.
Zum freiwilligen Verkaufe eines maſſiv,

ſchön und neu gebauten, in reizender Ge-
gend, St. von Eisleben, nahe der Halli
ſchen Chauſſee belegenen zum Betriebe ei-
ner Gaftwirthſchaft, auch vorzuglich geeigne
ten Landhauſes nebſt rieſenhafter, zu
Miethswohnungen oder einer Fabrik bil-
ligſt und bequem einzurichtender Scheu-
ne, nebſt ſonſtigen ſehr geraumigen, meiſt
neuen Staällen und Wirthſchaftsgebäuden,
auf Verlangen auch mit I oder 1 ganzen
Hufe Feldes und vollſt. lebenden und todten
Jnventarium jeder Art und im beſten
Stande, habe ich im Auftrag des Beſitzers
auf Sonntag den 13. April c. Nachmittags
2 Uhr einen Bietungstermin anberaumt.

Das Nähere hieruber auf portofreie Briefe

beim Auct. Melcherin Eisleben.

Vom 1. April wohne ich nicht mehr
im Goldenen Ringe, ſondern Rathhaus-
gaſſe Nr. 239. Fr. Gaudig sen.

wonnen
Vogelbauer in ſchö

ner neuer eleganter
h Waare halte ich ſtets
h ſtarkes Lager.

Fr. Gaudig sen.
Rathhausgaſſe Nr. 239.

Auf dem Rittergute Wengelsdorf bei
Merſeburg ſind 100 Stück Hammel zu ver
kaufen und können von jetzt an in der Wolle
beſehen werden. Desgleichen iſt daſelbſt ein
2jähriger Bulle, ſchweizer und frieſer Raſſe,
zu verkaufen.

Turnipskern und Weißkohlſaamen beim
Morgen Feld, 187 desgl. Wieſen, 30 desgl.

n

Gärtner Wurm in Brachwitz.
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Beilage zu Nr. 78
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 4, April 1845.

h ew.

Die Ziehung der 3ten Klaſſe 91ſter Königl. Klaſſen Lotterie
wird den 8. April d. J. Morgens 7 Uhr im Ziehungs-Saal des Lot-
terie- Hauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin, den 2. April 1845.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Deutſchland.
Berlin, d. 2. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Oey. Paſtor Senff zu Oſtrau im Regierungs-Bezirk Merſe-
burg den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen und

Die von dem Magiſtrat zu Breslau vollzogene Wahl
des bisherigen Profeſſors Fickert an der Landesſchule zu
Pforta zum Rektor des Gymnaſiums zu St. Eliſabeth in
Breslau zu beſtätigen.

Der bisherige Privatdocent bei der hieſigen Univerſität,
Kammergerichts- Aſſeſſor Dr. Gneiſt, iſt zum außerordentli-
chen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der gedachten Uni-
verſität ernannt.

Der General-Major und Kommandeur der Zten Jnfan-
terie-Brigade, von Uttenhoven, iſt von Stettin hier an-
gekommen. Der Fürſt Felix von Lichnowsky iſt
nach Leipzig und der General-Major und Kommandeur der
Oten Kavallerie-Brigade, von Dunker, nach Glogau von
hier abgereiſt.

Berlin, d. 31. März. Die Berathungen des Zollver-
vereins-Kongreſſes haben bereits in der vorigen Woche ihren
Anfang genommen. Jn den bisherigen Sitzungen wurde
über die zu treffenden Maßnahmen in Betreff des Handels-
artikels: „„Soda“ berathen. Wie man hort, hat der Kauf-
mann Camphauſen in Koöln, welcher bekanntlich zu den Be-
rathungen auch hierher beſchieden war, dieſen ehrenvollen
Ruf, Hinderniſſe halber, abgelehnt.

Der geſtrige Kirchendienſt der hieſigen deutſch katholi
ſchen Gemeinde hatte in den Räaäumen, wo er ſtattfand,
ein ungewöhnliches Gedränge verurſacht, da außer den Mit-
gliedern der Gemeinde ſich auch eine Menge Neugieriger
hinzugedrängt hatten. Auffallend erſchien es, daß Herr
Czerski, welcher die Predigt hielt, ganz in der Art eines
römiſch- katholiſchen Prieſters gekleidet war, nämlich uber
den ſchwarzen Talar ein kurzer weißer Ueberwurf (Rockling
genannt) nebſt Stola, während Herr Ronge, welcher das
Abendmahl austheilte, blos in dem ſchwarzen Prieſtertalar
erſchien, was bekanntlich bei den roömiſch- katholiſchen Prie-
ſtern bei dieſer Handlung nicht ublich iſt, indem ſie dabei
entweder im vollſtändigen Meßgewand oder in dem kurzen
weißen Ueberwurf (Röckling) nebſt Stola erſcheinen.

Die Berichterſtatter einiger Zeitungen über neue Unter-
handlungen mit Hannover die einen gunſtigen Ausgang zu
nehmen verſprechen, ſcheinen ſich allzu ſanguiniſchen Hoff-
nungen hinzugeben. Sowohl England als Hannover ſind
nicht entfernt Willens, den im Jahr 1844 geſchloſſenen
Handelsvertrag wieder aufzugeben wenn Unterhandlungen
gepflogen wurden oder werden, ſo betreffen ſie ſchwerlich die
Auflöſung dieſes Vertrages, als vielmehr Maßnahmen, wel
che ihn am Wenigſten unvortheilhaft fur beide Theile, den

deutſchen Zollverein und das leider jetzt getrennte König-
reich Hannover geſtalten könnten.

Potsdam, d. 314. Maärz. Der Pfarrer Ronge aus
Breslau hatte eine an ihn ergangene perſönliche Einladung an
genommen und traf heute Morgen um 83/, Uhr mit ſeinen
Begleitern aus Breslau und einigen andern Herren auf dem
hieſigen Bahnhofe ein. Die erwählten Vorſteher des früheren
Ronge-Vereins, denen ſich viele andere gleichgeſinnte Burger
angeſchloſſen hatten, empfingen Hrn. Ronge bei der Ankunft.
Nachdem derſelbe mit einer Bewillkommnungsrede begrüßt wor
den, ſprach er den Verſammelten in herzlichen, liebevollen
Worten ſeinen tiefgefühlten, innigſten Dank aus, hob es jedoch
ausdrücklich hervor, daß er alle Ehrenbezeigungen, die ihm er-
wieſen, alle Ehrengeſchenke, die ihm überreicht würden, nur
in der Vorausſetzung annahme, daß ſolche nicht ſeiner Perſon,
ſondern der Sache dargebracht würden. Hierauf hatte Hr.
Ronge eine Unterredung mit einem unſerer achtbarſten Mit-
burger, welche für eine neu zu bildende deutſch-katholiſche Ge-
meinde wichtig ſein dürfte. Der Wunſch, die hiſtoriſchen Merk-
würdigkeiten Potsdams, ſowie namentlich die Schöpfungen
Friedrichs des Großen kennen zu lernen wurde alsbald erfüllt.
Bei der Rückkehr in die Stadt begab er ſich gegen 11 Uhr
mit ſeinen Begleitern in die Hof- und Garniſonkirche, welche
bereits von Perſonen aus allen Standen dicht gefüllt war.
Unſer Gaſt trat in die königl. Gruft unter der Kanzel und
verweilte darin eine Zeit lang an den Grabern Friedrich des
Großen und deſſen königl. Vaters. Bei ſeinem Austritt aus
der Gruft wurde er von einem der Herren Geiſtlichen der Kirche
begrußt, woruüber er ſichtlich erfreut war. Nachdem Hr. Ronge
hierauf noch einem unſerer tuüchtigſten Kanzelredner einen Be
ſuch abgeſtattet, kehrte er nach dem Bahnhofe zurück, wo die
übrigen Mitglieder des Ronge-Vorſtandes nebſt denjenigen Her-
ren, weiche ſich dieſen angeſchloſſen, ſeiner Ankunft harrten,
und nahm im Kreiſe ſeiner Freunde ein Frühſtück ein. Hatte
Hr. Ronge ſich die Zuneigung und Liebe Aller erworben, die
ihn geſehen und geſprochen, ſo war dies noch mehr in dem
Kreiſe der Fall, in dem er ſich jetzt bewegte. Wenige Minu-
ten vor Abgang des Zuges wurde er von den Perſonen, die
um ihn verſammelt geweſen, zum Wagen begleitet. Die Ei-
ſenbahnhalle war in ihrer ganzen Ausdehnung mit einer dicht
gedrängten Menſchenmenge bedeckt, die den braven Streiter
mit entblöößtem Haupte empfing. Ein dreimaliges donnerndes
Lebehoch von der ganzen Verſammlung erſcholl, und bald war
Hr. Ronge, begleitet von den Segenswünſchen ſeiner vielen
Freunde und Anhäanger, unſeren Blicken entſchwunden.

Von der Moſel, d. 24. März. Die biſchoöfliche Curie
zu Trier hat jetzt nochmals den von ſeinem Pfarramte ſuspen-
dirten Pfarrer Licht zu Leiwen auf den 26. d. vorgeladen, per
ſönlich vor ihr zu erſcheinen allein da bereits längſt der wür-
dige Geiſtliche ſein letztes Wort bei ſeiner vorgeſetzten geiſtlichen
Oberbehoörde eingereicht hat, wird er dieſer Vorladung keine
Folge leiſten. Am 20. d. wurde ihm durch einen Pfarrverwal-
ter in Leiwen notificirt, daß er das Pfarrhaus räumen und
ſeinem Nachfolger, der am Oſterdienstag eintrete, Platz machen



ſolle, was Pfarrer Licht auch ſogleich that, und zu dem Ende
eine gemiethete Wohnung bezog. Pfarrer Licht will vorerſt hier
die Reſolution auf eine Eingabe abwarten, der er vom Mini-
ſterium in Berlin entgegenſieht. Aus dieſem Grunde konnte
er auch wohl nicht einer Einladung folgen, welche ihm von
der deutſch-katholiſchen Gemeinde zu Elberfeld zukam, am Oſter-
feſte dieſelbe durch Wort und That zu erbauen.

Schweiz.
Baſel. Berichte aus Aarau melden, die dortige Regie

rung habe auf ernſte Berichte von Zürich und Bern hin und
nach langen heftigen Debatten den Befehl ertheilt, daß die
Freiſchaarencomités ſich aufloöſen, ſo wie auch ihren Beamten
unterſagt, daran Theil zu nehmen, und den Milizpflichtigen,
anders als auf ausdrücklichen Befehl der Regierung ſich zu
verſammeln. Freilich iſt es jetzt nicht leicht, die aufgeregten
Maſſen plötzlich zu beſchwichtigen, welche nun uüber dieſe Be-
ſchlüſſe erbittert ſind, indeß iſt doch gegrundete Hoffnung da,
daß ſich dieſelben ohne Verübung von Exzeſſen allmaälig zur
Ruhe begeben werden.

Die „Baſeler Zeitung vom 29. März meldet: Der
Vorort giebt unterm 28. März ſämmtlichen Ständen Kennt-
niß von den Schritten welche er auf die Beſchwerde Luzerns
hin gegen Aargau zur Verhinderung eines Freiſchaarenein-
falls gethan hat. Die Erwiderung des Standes Aargau iſt
zum Theil ſchon durch den „Schweizerboten“ bekannt, der
Kl. Rath verſichert, er habe den beſten Willen zur Erhal-
tung der Ordnung, aber die Aufregung ſei namentlich durch
das luzerneriſche Verfolgungsſyſtem und die in Folge deſſel-
ben ſchaarenweiſe eintreffenden Fluchtlinge ungeheuer, er
ſpricht dabei von Wiedereinberufung der Tagſatzung und von
der Nothwendigkeit einer Amneſtie in Luzern. Anderer-
ſeits vernimmt man aus Luzern, daß dort die Behörde kei-
neswegs an neue Verhaftungen denke, vielmehr ſich ernſt-
lich mit Amneſtievorſchlägen beſchäftige; die Gerüchte von
vorzunehmenden Verhaftungen werden abſichtlicher Erfindung
der Radikalen zugeſchrieben, um dadurch die Aufregung zu
teigern.ſeis Das zahlreiche Eintreffen der kampfluſtigen aufgebotenen

Milizen in Luzern beſtätigt ſich, inzwiſchen iſt dort die Er-
bitterung uüber die unaufhoöörlichen. Beläſtigungen aufs Aeu-
ßerſte geſtiegen und man ſcheint entſchloſſen, um jeden Preis
der Sache ein Ende zu machen. Am 28. hat der Regie-
rungsrath von Luzern zwei ſeiner Mitglieder, die Herren
Kopp und Peyer nach Zurich abgeordnet, um dort katego-
riſch zu verlangen daß Aargau die Freiſchaaren aufloſe, die
Fluchtlinge von der Grenze entferne und die ſämmtlichen
durch das Freiſchaarenweſen dem Kanton Luzern erwachſenen
Koſten erſetze, widrigenfalls Luzern der Selbſterhaltung alle
übrigen Ruckſichten nachſetzen wurde.

Aus der Schweiz, d. 24. März. Die Lage, in wel
cher ſich die Schweiz in dieſem Augenblick befindet, iſt aus
nehmend kritiſch und nur zu ſehr geeignet, die großten Be
ſorgniſſe fur die nächſte Zukunft zu erregen. Es ſtand zu
erwarten, daß die vollige Erfolgloſigkeit der Bemuhungen
der außerordentlichen Tagſatzung in Betreff der Jeſuiten-
Angelegenheit den Zuſammentritt der Freiſchaaren wieder her
beiführen werde. Dies iſt nun auch vielfachen Berichten
zufolge, wirklich geſchehen und es wird mit aller Beſtimmt-
heit verſichert, daß im Lauf dieſer Woche noch ein Angriff
auf Luzern erfolgen werde. Es ſteht unter den obwaltenden
Umſtänden ſehr zu befurchten, daß jede gegen Luzern began-
gene feindſelige Handlung ſofort die Einmiſchung der frem-
den Mächte in die Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaft zur

Folge haben wurde, denn die öſterreichiſche Note, die eben
jetzt bekannt geworden iſt, läßt hieruüber kaum einen Zwei-
fel ubrig. Was aber auch geſchehen mag, ſo viel iſt gewiß,
daß bei allen Parteien der Schweiz die Ueberzeugung herrſcht:
es könne der dermalige Zuſtand der Spannung und Unbe-
ſtimmtheit in den Verhältniſſen des Landes nicht mehr lange
dauern.

Jtalien.
Turin, d. 18. März. Berichten aus Rom zufolge ſol-

len die Bemühungen des öſterreichiſchen und franzoſiſchen
Hofes bei dem heiligen Stuhl und dem General der Jeſui-
ten, damit letztere auf ihre Berufung nach Luzern verzichten,
den erwarteten Erfolg nicht gehabt haben.

Frankreich.
Paris, d. 27. März. Die an die Deputirtenkammer

gebrachte Forderung von 17 Mill. für das zu den Feſtungs-
werken um die Hauptſtadt her erforderliche Ausrüſtungsmate-
rial hat einen ſtarken Sturm in der Oppoſitionspreſſe aufge-
regt. Die Gegner des Miniſteriums vom 29. October nehmen
es in der Regel nicht eben genau mit den Ausdrücken dies-
mal aber ſind ſie beſonders ſtark,

Jrn der Darlegung der Motive zu dem Geſetzvorſchlag,
die Anſchaffung des Artilleriematerials fur die Fortificationen
von Paris betreffend, nimmt Soult an, der Feind, wenn er
die Feſtungswerke der Hauptſtadt angreifen wolle, müſſe we-
nigſtens 300 Feuerſchlunde haben es handele ſich nun darum,
ihm (im Voraus) eine größere Zahl entgegenzuſtellen. Es ſol-
len auch zwanzig Feldbatterien, zur Vertheidigung der Forts
und vornehmlich zu Ausfallen dienlich, angeſchafft werden.

Die Nachrichten, die wir fruher über die Bewegung
Abd-el-Kaders mittheilten beſtätigt folgendes Schreiben aus
Oran vom 10. März Der Dampfer „le Grondeur“ bringt
von Tanger ziemlich wichtige Nachrichten. Es war in
Tanger bekannt, daß Abd-el-Kader alle wahren Muſelmänner
aufgefordert, ſich ihm anzuſchließen und daß er eine feind
ſelige Stellung gegen den Kaiſer Abderrhaman angenommen
hatte. Eine beträchtliche Truppenabtheilung, unter dem
Oberbefehle des Sohnes des Kaiſers, iſt ihm entgegenge-
ſchickt worden. Da ſich aber ſchon viele Volkerſchaften zu
Gunſten des Emirs erklärt hatten, ſo furchtet man, daß die
Expedition nichts gegen ihn auszurichten im Stande ſein
wurde. Viele Bezirke ſind in offenem Aufſtande gegen den
Kaiſer. Ueberhaupt giebt es im marokkaniſchen Reiche eine
ſehr mächtige Partet, die der jetzigen Dynaſtie entgegen iſt,
und der es bisher nur an einem kraftvollen Fuhrer man-
gelte.

Paris, d. 27. Maärz. Die Pairskammer hat geſtern die
Debatte über Agiotage und Böoörſenſpiel fortgeſetzt. Graf Daru
hat ſeine Propoſition lebhaft vertheidigt.

Der Kriegsminiſter Marſchall Soult ſoll geſtern in der
Kommiſſion, welche uber die Supplementarkredite zu berichten
hat, auf deren Bemerkung „die Expedition gegen Kabylien
könne wohl noch aufgeſchoben werden“, geaäußert haben, er
ſei es ganz zufrieden, noch eine Zeit lang damit zu warten.

Es geht das Gerucht, der Herzog von Broglie habe ſich
entſchloſſen, falls es der König wunſche, an die Spitze eines
neuen Kabinets zu treten in dieſem Fall wurde er jedoch nur
den den nächſten allgemeinen Wahlen an der Gewalt

leiben.

Telegraphiſche Depeſche. Perpignan, d. 25.
März. Bivouagc der Sidi-bel-Abbès vom 20. Die Ueberein-
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kunft zur Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen Algier und Ma
rokko iſt vorgeſtern unterzeichnet worden. Alle durch den
General Delarue ſtipulirten Bedingungen ſind durch den
marokkaniſchen Kommiſſair angenommen worden. Die Zu-
ſammenkunft hatte mit großer Feierlichkeit ſtatt. Die zahl
reiche Eskorte des Sidi Hamida hat die friedlichſten Geſin-
nungen gezeigt. Das Gerucht von dieſer glucklichen Löſung
hat ſchon einen guten Eindruck im Lande gemacht. Sidi
Hamida hat angezeigt, daß er auf Befehl des Kaiſers gegen
den Emir marſchiren werde und daß ſeine Operationen mit
denen von einem durch den Rif ankommenden Truppenkorps
in Einklang ſtanden,

Amerika.
London, d. 27. März. Das Packetboot „Jndiana“

brachte wichtige Nachrichten nach Liverpool am 26. März
von Newyork; ſie reichen bis zum 1. März. Der Senat
hat ſich nach ſehr lebhaften mehrtägigen Debatten mit einer
Majorität von 27 gegen 25 fur den Anſchluß Texas ausge-
ſprochen. Der Beſchluß iſt wenig von dem, der in der Re-
präſentantenkammer durchging, verſchieden.

Vermiſchtes.
Halle, d. 3. April. Der hieſige Waſſerſtand war:

am 2. April Abends 6 Uhr Oberh. 7 Fuß 9 Zoll und
am Unterh. 12 Fuß 3 Zoll,

am 3. April fruüh 6 Uhr Oberh. 7 Fuß 5 Zoll und am
Unterh. 11 Fuß 5 Zoll.

Es iſt alſo in 12 Stunden am Oberh. 4 Zoll und am Un-
terh. 10 Zoll gefallen.

Dresden, d. 1. April. Das Waſſer iſt bereits um 3 El-
len gefallen und die Brücke für Fußganger wieder frei nur Fuhr-
werk darf noch nicht paſſiren, um die Erſchütterung zu vermei-
den, da das abgefallene Stück des Pfeilers ziemlich bis in die
Mitte der Fahrbahn reicht. Der eigentliche Bruückenpfeiler hat,
wie man glaubt nicht gelitten, ſondern nur der Anbau an dem-
ſelben, den Auguſt der Starke hatte machen laſſen, um das Eru-
cifix aufſtellen zu können. Meißen iſt noch ganz abgeſperrt
und die Verbindung mit dieſer Stadt nur über Noſſen möglich.
Die dortige Brücke ſteht noch, iſt aber nicht zu paſſiren.

Schandau, d. 31. Maärz. Unſere Stadt mit dem
ſonſt ſo freundlichen Elbthal bietet ſeit vorgeſtern ein Grauen er
regendes Bild dar, denn die meiſten Häuſer ſtehen großentheils
im 2. Stockwerke unter Waſſer und nur eine einzige Gaſſe, die
Zauke, iſt von der Ueberſchwemmung verſchont geblieben.

Koblenz, d. 29. März. Am geſtrigen Morgen
gegen 9 Uhr ereignete ſich auf Ehrenbreitſtein ein Vorfall,
der ein furchtbares Ungluck hätte herbeiführen können. Wah
rend nämlich um dieſe Zeit ſämmtliche in einem kaſemattir-
ten Werke auf dem Fort Helfenſtein liegenden Truppen ihre
Stuben verlaſſen hatten, löſte ſich eine ungeheure Felsmaſſe
von dem daruüber befindlichen Felſen des Ehrenbreitſteins ab,
ſturzte auf dieſes Werk und beſchadigte daſſelbe bedeutend,
während ſie auch die meiſten der darin befindlichen Mobilien
zertrummerte. Gleichzeitig ſtürzte ſich ein großer Theil da
von durch den daneben befindlichen Thorweg, ſperrte den-
ſelben vollſtaändig, ſo daß die ganze Paſſage geſperrt iſt.
Durch den Sturz iſt eine auf dieſen Felspartien aufgeführte
Mauerwand eines Feſtungswerkes theilweiſe ihrer Unterlage
beraubt und man glaubt, daß dieſe Mauer, ſo wie noch eine
fernere Felspartie nachſturzen wurden.
ſehr bedeutend.

Der Schaden iſt

Fonds- und Geld-Cours.
Verlin, den 1. April.

Pr. Cour. Pr. Cour.Fondos. sf. Brief. Seld. Actien. f. rer Geld. Gem.

St. Schidſch. s ſ10077, 5verl. Potsd. 5 [205 1204
Preuß. Engi. do do. P. OblOblig. 30. 4 Magd. Leipz. 185 184Präm. Sch. d. do. do. P. Obl. 4 l103/,Seehandl. 948 PBrl. Anhalt [156 1155
Kur u. Rm. do. do. P. Obl.) 4Schldoſchr.ſ3/, 99 S üfſ. Elberf.) 5 108Brl. St. Obl. 100 do. do. P. Obl.) 4 998 99,
Duz. do. i. Th. 48 Rheiniſche s 10o3 102Wſtpr. Pfbr. 987 o. do. P. Obl.
Grßh. Pof. do. 104 do. v. St. gar.ſ3/, 962 96 102
do. do. 3 98 972/, Brl. Frankf. s l159Oſtpr. Pför. 3 100 do. do. P. Obl.

Pomm. do. 8 998 DOSberſchleſ. 4 124
K.-a. Nm. do. 8/, 100 do. L B.v.eing. 1115
Schleſ. do. 99 B. Stett. L. A. 131Gold al marc, 2 r J Hüor, 7 127 131
Frorchsd'or. 137/ 131 Magd. 112And. Goldm. B. Schw. Fr.
à s Thlr. 112 11 do. doP. Obl.! à

Disconto. 3 ar Bonn Köln. 5 136/, 135*

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 2. April. (Nach Wispeln.)
Weizen
Roggen

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

a. Berl
Bladſtröm a. Stockholm Lefevre a. Lyon.

34

in.

40 Gerſte
Hafer

26
18

am 2. April Nr. 24 und 1 Zoll.

Fremdenkliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. April.

Jm Kronprinzen Fräul. Charl. v. Hagn, Kgl. Hoſſchauſpielerin
Hr. Theaterdirector Müller a. Ungarn.

28
19

Die Hrrn. Rent.
Hr. Dr. Berger a. Leip

zig Hr. Ober-Reg.-Rath Nodbe m. Fam. a. Merſeburg. Die Hrru.
Kaufl. Ungerbieler a. Freiburg, Kunze a. Altenburg, Gottſchalk
a. Leipzizig-

Stadt Zürch:

Kranz a. Darmſtadt Friedländer a. Potsdam.
brandt a. Kiel.

Die Hrrn. Dr. med. Neuhaus u. Mathias a, Berlin.
Die Hrru. Kaufl. Schmidt a. Magdeburg, Thide a. Nordhauſen,

Petermann a. Dresden.
Engliſcher Hof Hr. Rent. Harm a. London. Hr. Gutsbeſ. Siegfried

a. Poſen. Hr. Fabrik. Löwe a. Düren.
Berlin Kühne a. Magdeburg Steinbeck a. Elberfeld.

Golduen Ning:
Cand. Ströbeck a. Wiesbach, Warnech a. Berlin.
mann a. Leipzig. Hr. Stud. v. Arnim a. Herford.

Hr. Prof. Hilde-
Hr. Dr. phil. Windhorn a. Hamburg. Hr. Partik.

Die Hrrn. Kaufl. Nitze a.

Hr. Prediger Schüler a. Rottleden. Die Hrru.
Hr. Kaufw. Helle

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Fadrik. D. Kramer u. N. Kramer a.
Die Hrrn. Kaufl. Hingfort a. Hamburg Jacobſon a.

Wörlitz. Hr. Paſtor Scheibe a. Gruna.
Nordhaufen.

a. Mühlhaufen-
Stadt Hamdurg

Conduct. Model a. Halberſtadt.
Hr. Kaufm. Kramer a. Aachen.

Goldnen Kugel:
ger Dettler a. Beyernaumburg.

Hr. Geſchäftsm, Mainzer
Fel. Danneil a. Rüdrichshagen.
Hr. Dr. Burghardt a. Magdeburg.

Hr. Fabrik. Glaſow a. Paderdorn.
Hr. Partik. v. Stern a. Dresden.

Hr. Diakonus Fiſcher a. Pretſch. Hr. Hülfspredi-
Die Hrrn. Kaufl. Merold u. Ver

Hr. Reg.

witt a. Cöln Schönheim a. Bleicherode, Beſchorner a. Treffurt,
Calmus a. Aſchersleben.

Zur Eiſenbahn Hr. Adjutant v. Plüskow a. Weimar. Mad. Voigt
a. Bromberg. Die Hrru. Lohgerber Kellermann u. Ballin a. Mans-
feld. Die Hrru, Kaufl. Wapner a. Erfurt, Schumann a. Stettin.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Freiwilliger Verkauf.
Das dem Auctions-Commiſſarius Karl

Luther zugehörige, zu Jhlewitz unter
Nr. 11 belegene Anſpaännergut nebſt Jn-
ventarienſtucken, Vieh, Schiff und Geſchirr,
ſoll auf den Antrag des Beſitzers

den 2. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr
im gedachten Gute zu Jhlewitz vor dem
Herrn Oberlandesgerichts Aſſeſſor Slevogt
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verkauft
werden.

Eisleben, den 28. März 1845.
Künigl. Preuß. Land und Stadt-

Gericht.

Aus dem Vermögen des hieſigen Sterbe-
kaſſenVereins können gegen ſichere Hypothek
und 4 Prozent Zinſen durch den Unter-
zeichneten 150 Thlr. ausgeliehen werden,
welche bei richtiger Zinſenzahlung einer
Kuündigung nicht leicht unterliegen.

Dies zugleich allen verehrlichen Mitglie-
dern des Vereins zum Beweis, welch gluck-
lichen Fortgang unſer Werk in ſo kurzer
Zeit gehabt hat.

Zörbig, den 26. März 1845.
Der Vorſtand, Buürgermeiſter

Lehmann.

Es iſt in der Nahe von Halle eine Wind-
muhle zu verkaufen. Wo? erfährt man bei
dem PachtWindmuüller Heuer in Wieskau.

Auf dem Rittergute Wengelsdorf bei
Merſeburg wird ein Verwalter geſucht, wel-
cher ſogleich antreten kann. Offerten des-
halb erbittet man franco; perſönliche An-
meldungen werden beſonders berücckſichtigt.

Eine, in einem großen Dorfe belegene,
gut eingerichtete Schmiede, ſammt Wohn-
haus mit Gemeindekabel und dem ſammt-
lichen Handwerkszeuge habe ich im Auftrage
ſchleunig zu verkaufen. Der Kaufspreis iſt
900 Thlr. und auf Erfordern können auch
3 bis 400 Thlr. auf dem Grundſtucke ſte-
hen bleiben. Nähere Auskunft bei

E. Beck zu Schaafſtädt.

Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich heute meine

Färberei
in Wolle, Seide und Baumwolle eröffnet
habe. Bei punktlicher Bedienung bittet
um guütiges Wohlwollen ganz ergebenſt

Julius Haaſe,
große Klausſtraße Nr. 984.

4

D

8

Die Feuer- Verſicherungs Anſtalt

Or UIISSIA
zu Königsberg in Pr.,

mit einem Grund-Kapitale von Zwei Mil
lionen Thalern Pr. Cour., verſichert zu bil-
ligen und feſten Pramien ohne den Ver-

mienNachſchuſſe zu leiſten, wie groß auch
ihre Verluſte ſein mögen Mobilien und
Jmwmobilien aller Art, und empfiehlt ſich
der unterzeichnete Agent zur Annahme von
Verſicherungen beſtens, indem er bemerkt,
daß die Bedingungen der Anſtalt, ſo wie
Antrags Formulare jederzeit bei ihm zu ha-
ben ſind.

Wettin, im April 1845.
L. Touchy,

Agent der Feuer-Verſicherungs- Anſtalt
Borussia.

Von heute ab iſt der Trockenplatz
einem geehrten Publikum im Fürſten-
thal wieder geoffnet.

Bei unſerer Abreiſe von hier nach Qued-
linburg empfehlen wir uns unſeren werthen
Freunden und Bekannten zum geneigten An-
denken hiermit ergebenſt.

Halle, den 2. April 1845.
Die Wittwe Fritſch und Toöchter.

Höchſt intereſſante Neuigkeit!

So eben verließ die Preſſe und iſt durch
die Kümmel'ſche Sortim.-Buchh.,
Schwetſchke u. Sohn, Ed. Anton
und die Buchhandlung des Waiſen-
hauſes in Halle, ſowie durch A. Loſ-
ſier in Cönnern zu beziehen:

vielblättrige Kleeblatt
oder

die Gegner Königs.
Beleuchtet vom Verfaſſer dieſer

Schrift.
Geheftet. Preis 12 Ngr.

Leipzig, im Maärz 1845.
Einhorn's Verlags- Expedition.

Ein vom Militair freier Schafknecht,
im Beſitz guter Dienſt-Zeugniſſe, welcher
am 25. Mai 1845 anziehen kann, hat
ſich bei dem Schafmeiſter Frölich in
Paſſendorf bei Halle bald zu melden.

d n DZ==S=----Eine mit guten Zeugniſſen verſehene und
in der Landwirthſchaft erfahrene Frauens-
perſon von geſetzten Jahren findet ein Un-
terkommen. Nähere Auskunft giebt Herr
Küſter auf dem Rathskeller.

ſicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Pra

Das

V

Erledigung beizutragen,

Leere Weinflaſchen
werden fortwährend zu den höchſten Prei
ſen bezahlt in der Weinhandlung

Carl Kramm.
Einen Lehrling wünſcht der Tiſchlerme

ſter V ogler, Neumarkt Harz Nr. 1306.
Jn fein lackirten Blech- und Galante

rie- Waaren erhielt ich neue Sendungen.

Ferdinand Hänſchel
in der alten Poſt.

Sehr ſtarke Spickaale, große Luns
burger Neunaugen und ruſſiſchen Caviar bei

G. Goldſchmidt.
Da meine Wohnung von jetzt ab in

der großen Brauhausgaſſe Nr. 427 b (nahe
dem großen Berlin) iſt, ſo erſuche ich mei
ne geehrten Kunden, mich auch hier m
Auftroögen zu beehren.

F. A. Janicke, Stellmachermfſtr.
Höchſt intereſſante Neuigkeit!

So eben verließ die Preſſe und iſt durch
die Buchhandlung von Lippert &Schmidt
in Halle und C. F. Sueß in Weißen
fels, wie durch alle ubrigen Buchhandlungen
zu beziehen

Das
vielblättrige Kleeblatt

die Gegner Königs.
Beleuchtet vom Verfaſſer dieſer

Schrift.
Geheftet. Preis 12 Ngr.

Es iſt hinlanglich bekannt, wie viel und
welche Gegner der „rechte Standpunkt“
des Herrn P. König gefunden hat. Ein-
zelne dieſer Gegner haben ſchon mehrfache
und verdiente Widerlegung erfahren, ohne daß

doch der ganze hochwichtige Gegenſtand ſchon
fur erledigt angeſehen werden kann. Die vor-
liegende Schrift, welche Alle umfaßt, denen
der „rechte Standpunkt“ nicht recht
war, und deren Schriften im Detail beleuch
tet, ſucht daher auch ihr Scherflein zu dieſer

indem ſie tiefer in
die Sache eingeht, wo dazu Veranlaſſung go-
geben iſt. Jhr Zweck iſt nicht Wider-
legung, ſondern Förderung der Wahrheit.

Leipzig, im Marz 1845.
Einhorn's Verlags- Expedition.

Meinen werthen Kunden, ſowie einem
in- und auswärtigen Publikum mache
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich von
jetzt an Märkerſtraße Nr. 459 wohne,
und bitte um ferneres Wohlwollen.

e. Petzold,
Gürtler und Neuſilberarbeiter.
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